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Verschnupft? Das hilft,

wenn die Nase verstopft ist

Anmoderation:

Mehr als sechs Millionen Menschen leiden jährlich an einer sogenannten akuten Rhinosinusitis – zu deutsch: Nasennebenhöhlenentzündung. So die Angaben der Deutschen Gesellschaft für Hals-Nasen-Ohren-Heilkunde, Kopf- und Hals-Chirurgie. Wie es zu einer Nasennebenhöhlenentzündung kommen kann und wie man vorbeugt, darüber berichtet Kristin Sporbeck.


Länge: 1.55 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Text:  
Triefende Nasen sind vor allem in der kalten Jahreszeit keine Seltenheit. Manchmal bleibt es aber nicht bei einem Schnupfen, stattdessen entwickelt sich daraus eine Nasennebenhöhlenentzündung, die sogenannte Sinusitis. Dr. Johanna Hoffmann, Ärztin im AOK-Bundesverband, erklärt:

Dr. Johanna Hoffmann:

Normalerweise werden Schleim und Flüssigkeiten aus den Nasennebenhöhlen in den Nasen-Rachenraum abtransportiert. Ist dieser Gang zwischen Nasennebenhöhlen und Nasenrachenraum aber verstopft, kann es zu einem Sekretstau mit nachfolgender Entzündung in der betroffenen Nebenhöhle kommen. Ursache so einer Verstopfung der Gänge können Schleimhautschwellungen im Rahmen einer Erkältung oder Grippe, aber auch eine Nasenscheidewandverkrümmung sein. Da jede Art von Erkältung die Nebenhöhlen beeinflussen kann, ist der Übergang von einer Erkältung zur Nasennebenhöhlenentzündung oft fließend.

Text: 
Die Folgen sind Schmerzen im Bereich des Oberkiefers, der Stirn, unter dem Auge oder auch Kopfschmerzen. Das Atmen durch die Nase fällt meist schwer. Dr. Hoffmann:

Dr. Johanna Hoffmann:

Kommt eine Sinusitis häufiger vor oder dauert sie länger als drei Monate, so bezeichnet man sie als chronische Sinusitis. In seltenen Fällen kann sich die Entzündung in die angrenzenden Knochen, Richtung Auge, Gehirnhaut oder Gehirn ausbreiten. Bei Verdacht solch einer Komplikation muss unverzüglich ein Hals-Nasen-Ohren-Facharzt aufgesucht werden.

Text: 
Behandelt wird die Entzündung zunächst mit schleimhautabschwellenden Nasentropfen. Die sollten allerdings höchstens sieben Tage lang verwendet werden, da sich die Nasenschleimhaut sonst daran gewöhnt. Auch Rotlichtbestrahlung, Nasenspülungen mit Kochsalz und Inhalationen können lindernd wirken. Dr. Hoffmann hat ein paar Tipps, wie man der Entzündung vorbeugen kann:

Dr. Johanna Hoffmann:

Bereits bei den ersten Anzeichen eines grippalen Infektes können betroffene Personen zur Selbsthilfe greifen und viel trinken. Außerdem werden das Anfeuchten der Raumluft, Kamilledampfbäder oder auch körperliche Schonung als lindernd empfunden. Prinzipiell kann, bedingt durch den Infekt, die Immunabwehr des Körpers geschwächt sein. Daher schadet es nicht, wenn man sich ein paar Tage Ruhe gönnt.





